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Aus Kʒompagniechefzeiten .
Von Oberſtleutnant a. D.

nter Aerger , Sorgen , ſeltenen Freuden , ver⸗

3 läuft für die meiſten Kompagniechefs dieſe

Periode ihrer Dienſtzeit , denn die Anfor —

derungen ſind hochgeſtellt .
Aber die Erinnerung daran iſt intereſſant , be

ſonders wenn es möglich geworden war , mit ein⸗

fachen Mitteln Größeres oder Beſſeres zu erreichen .
Da hatte ich z. B. in meiner Kompagnie einen

Sergeanten , das Muſter eines pflichttreuen , vor⸗

züglich brauchbaren Unteroffiziers . Die Vergangen —
heit dieſes Mannes , ließ eine derartig günſtige

Entwicklung jedoch keineswegs vorausſehen . Als

er in die Kompagnie eingeſtellt wurde , war ich

unausgeſetzt gezwungen , ihm gegenüber von meiner

Strafgewalt Gebrauch zu machen .
Es war , als wenn zwei Seelen in ihm ſteckten

die eines leichtſinnigen Lüdrians und jene eines

ſehr brauchbaren Soldaten . Wenn alle „ Halali “
waren dem Jager , ſo hieß er — merkte man

nichts an . Er verdoppelte ſeinen Humor , den er

in reichem Maße beſaß und hatte ein vorzügliches

Geſchick, ſeine ermattenden Kameraden mit Schelmen —
liedern oder wunderbaren Geſchichten eigener Er —

findung anzufeuern .
Manchmal mußte ich mir ſagen , daß eine vor⸗

zügliche Marſchleiſtung der Kompagnie , geradezu
auf Jager ' s belebenden Einfluß zurückzuführen war
und ich begann ernſtlich darüber nachzudenken , wie

dieſes ſo oft in der Irre laufende Schäflein , herden —

fromm gemacht werden könnte .

Ich glaubte die Bemerkung gemacht zu haben ,
daß Jager trotz ſeines Leichtſinnes doch nicht ohne

Ehrgeiz ſei und darauf gründete ich meine Pläne
Eine paſſende Gelegenheit ſollte ſich bald finden

—ein ſehr hoher Herr inſpizierte das Regiment
und für dieſen hatte die Kompagnie eine Ordonnanz

zu kommandieren .

Abſichtlich beſprach ich vor der aufgeſtellten
Kompagnie mit dem Feldwebel dieſe Angelegen -
heit und betonte , daß man zu einer ſolchen Ver⸗

wendung nur einen ganz beſonders gewandten und
braven Soldaten auswählen könne .

Ich ging die Front hinunter und muſterte meine
Leute . Da traf mich mancher vielſagende Blick ,
die ich jedoch alle nicht beachtete und langſam
weiter wandelte , bis ich an Jager kam . Ich blieb

ſtehen und ſah ihm feſt in die Augen .

„ Ah, der Jager ! Sie möchten wohl gerne
Ordonnanz werden ? “

„ Zu Befehl, “ ſtotterte er , indem ihm das Blut

jäh in das Geſicht ſchoß .

er , mir

Adolf Ott .

„ Nun “ — fuhr ich fort , „ gewandt und proper
ſind Sie , aber —! Ueber das Aber kann ich nicht

hinauskommen —ich bräuchte einen ganz ver⸗

läſſigen Mann . “

Jager hatte ſich raſch gefaßt und antwortete

mit feſter Stimme :

„ Herr Hauptmaun , ich kann auch verläſſig ſein

„ Iſt das gewiß ? Bedenken Sie , daß W
Ru

der ganzen Kompagnie davon abhängt ; daß ich
ſelbſt die größten Unannehmlichkeiten hätte 1venn
der Mann , den ich als Ordonnanz abkommandieere

lit Schand und Spott zurückgeſchickt würde . “

Ich bitte gehorſamſt , daß

Ich werde keinem Menſchen
preßte Jager heraus .

l.
Nut

n

„ Herr Hauptmann !

ich kommandiert werde .

eine Schande machen “ ,
„ Gut , ich will Ihrem vertrauen . Feld⸗

webel ! Der Jager wird als Ordonnanz zu Seiner

Königlichen Hoheit kommandiert . “

Mein neuer Vertrauensmann ſchien einen Er⸗
ſtickungsanfall bekommen zu wollen , ſo würgte und

blinzelte er . Ringsum aber gab es erſtaunte Ge⸗
ſichter genug und ſelbſt mein braver Feldwebel

fing an , in ſeiner Brieftaſche zu blättern , als

wenn er nach neuem Belaſtungsmaterial geger
Jager ſuchen wolle , bevor er ſich die Notiz machte .

So wurde denn Jager Ordonnanz bei der

Kön iglichen Hoheit und ich darf ſagen , daß die

drei Tage , ſo lange deſſen Dienſt dauerte , nicht

zu meinen ruhigſten gehörten , dennn jeden Augen⸗
blick erwartete ich, zum Wab zum Oberſten oder

gar Geueral gerufen zu werden .

Am letzten der drei Tage , hielt die Königliche

Hoheit eine Parade ab. Nach Beendigung der —

ſelben ritt der Prinz direkt auf meine Kompagnie zu.
„ Na, “ dachte ich, „jetzt kannſt du die Suppe

auseſſen , die du dir leichtſinnig eingebrockt haſt . “
Aber je näher der hohe Herr herankam , deſto

freundlicher wurde ſein Geſichtsausdruck und deſto

wohlwollender blickten meine Vorgeſetzten , die hinter

ihm ritten .

„ Ich danke Ihnen , Herr Hauptmann, “
dabei die Hand reichend . „ Sie haben mir

einen ſo famoſen Burſchen als Ordonnanz kom⸗

mandiert , daß er meinen angelernten Laquaien und

Kammerdienern weit über iſt . Bedaure , mich von

ihm trennen zu müſſen . Vielleicht hab ich ' mal

ſpäter Verwendung für ihn . “
Dann nickte er mir nochmals gnädig zu und

trabte weiter .
Die Leute meiner Kompagnie machten zu all

dem ſehr ungläubige Geſichter und fanden es ge⸗

ſagte
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wiß auch überflüſſig , daß ich nächſten Tages den An den rollenden und funkelnden Augen meines
Jager vor die Front rief und ihm meine An - „ Vertrauensmannes “ erſah ich , daß ihm mein
erkennung für ſein Verhalten ausſprach . Plan vorzüglich gefalle und nur die ſtrenge Dis⸗

Für diesmal hatte alſo ſeine beſſere Natur ziplin verhindere , mir auf die Achſel zu klopfen
geſieat ; wer aber konnte ſagen , ob dieſer Zuſtand und zu ſagen : „ Hauptmann ! Das iſt ganz meine
ein dauernder ſein würde ? Anſicht ; den Kerls wollen wir zwei ſchon kommen ! “

Jagers Ehrgefühl war einmal rege geworden Am nächſten Feiertag erteilte ich ſämtlichen
und ich verſuchte , es in dieſer Aufwärtsbewegung ,etwas zweifelhaften Subjekten Urlaub bis nach

Feſihalle in Karlsruhe beim Feſlakte am Abend des 28 . Mai 1905 zu Ehren des 25jährigen Protek⸗
torats Heiner Königlichen Hoheit des Großherzogs über den Badiſchen Militärvereins⸗Verband .

durch Vertrauen , was ich ihm zeigen würde , zu Mitternacht ; hielt ihnen aber eine kleine Stand⸗

unterſtützen. ſrede und ſuchte ihr Ehrgefühl zu erwecken . Dem
Eines Tages ließ ich den Soldaten zu mir Jager gab ich in ihrer Gegenwart die Weiſung , in

kommen und ſagte zu ihm , daß ich bedaure , in der kameradſchaftlicher Weiſe darauf zu ſehen , daß alle

Kompagnie einige Leute zu wiſſen , welchen ich nur nüchtern und rechtzeitig in die Kaſerne zurückkehrten .
deshalb den Urlaub beſchränken oder ganz entziehen Tags nachher erhielt ich Meldung , daß kein
müſſe , weil eine ſolche Erlaubnis dieſen ſtets neuen Mann zu ſpät gekommen ſei, worüber ich große
Grund zu Ausſchreitungen gebe . Da hätte ich mir Beruhigung empfand , denn mein Plan ſchien ein⸗
nun gedacht , daß dem vielleicht dadurch vorzubeugen geſchlagen zu haben .
ſei, wenn man ihnen einen „ ganz verläſſigen Mann “ Als ich aber die Mannſchaft bei der Uebung
zugeſelle , der zur rechten Zeit mahnend eingreift , aufſuchte , bemerkte ich zu meinem größten Er⸗



ſtaunen und Aerger , daß einige der Zweifelhaften ,
darunter auch Jager , blutunterlaufene Augen und

grüngelbe Hiebflecke in den Geſichtern hatten .

Wütend darüber , ließ ich mir den Jager vorſtellen

und fuhr ihn an :

„ Alſo das war das Reſultat meines Ver⸗

trauens und meiner Ermahnungen , daß ihr Kerls

gerauft habt ? “

„ Entſchuldigen gütigſt , Herr Hauptmann . Meine

Kameraden und ich waren ganz ſolid und nüchtern
und ſind auch ſchon eine halbe Stunde vor Ab⸗

lauf der Erlaubnis im Bett gelegen . “
„ Aber ihr habt gerauft ! Ihr ſpielt ja in

allen Regenbogenfarben ! “
„ Zu Befehl , nein , Herr Hauptmann . “
„ Wo kommen denn die geſchwollenen Naſen

und die blutunterlaufenen Augen her ? “

„ Entſchuldigen Sie , Herr Hauptmann . Ich
hab meine Kameraden nur ein bisl vermahnt , weil

ſie noch länger hätten ſitzen bleiben wollen . “

„ Was — was ? Das heißen Sie eine Er⸗

mahnung ? “
„ Zu Befehl , ja , Herr Hauptmann .

dabei die beſten Freunde geblieben . “
Weil — wie Jager und die anderen be⸗

haupteten — durch die Rauferei die Kameradſchaft

Wir ſind

nicht gelitten hatte , ſo fand ich vorläufig keinen

Grund , mich näher mit der Sache zu befaſſen .
Einige Zeit ſpäter gab ſich eine Gelegenheit , Jager
und ſeinen Freunden meine Anerkennung über ihren
„tadelloſen Wandel “ auszuſprechen und als die Beſ —

ſerung vorhielt , ſpendete ich ſogar einen Extratrunk .
Von jener Zeit an gab es unter dieſen Jahr —

gängen keine eigenmächtige Urlaubsüberſchreitung
mehr , nur konnte ein aufmerkſamer Beobachter hie
und da an den Köpfen meiner ſpeziellen Freunde
farbige Male bemerken . Nach und nach wurden

auch dieſe ſelten und verſchwanden zuletzt gänzlich .
Jagers Beſſerung hielt an ; ich ſchickte ihn in

die Aſpirantenſchule ; dort lernte er mit ſo großem
Fleiß , daß er als beſter Schüler galt .

Noch einen harten Strauß hatte ich auszu —
fechten , als ich Jager zum Unteroffizier vorſchlug .
Da ich aber feſt blieb , wuſchen die Herren Vor⸗

geſetzten, wie ſeiner Zeit Pilatus , ihre Hände in

Unſchuld , luden mir die Verantwortung auf , und
mein Schützling bekam die Treſſen . Heute iſt er
einer der beſten Feldwebel des Regiments . Ich
hatte alſo Recht behalten .

*
*

Es gehörte zu meinen feſten Grundſätzen , der

Mannſchaft mit keinem Worte , keiner Miene er⸗
kennen zu geben , daß mir eine bevorſtehende Be —

ſichtigung oder dergleichen , die geringſte Bangig⸗

keit verurſache . Natürlich bekamen ſie zu hören ,

daß ich auch diesmal — wie gewöhnt —eine ganz
beſondere Leiſtung erwarte .

Sie ließen mich wirklich nie im Stiche , meine
braven Kerls , und deshalb dachte ich ſtets daran ,
ihnen nach ſolchen Gelegenheiten , eine beſondere

Freude zu machen .
Einmal hatten wir ein vorzüglich wichtiges

Lob geerntet und ich überließ es deshalb den

Leuten , mir durch einen Vertrauensmann ihre

diesbezüglichen Wünſche übermitteln zu laſſen .
Sehr raſch hatten ſie ſich für „ Schweinernes

mit Kraut “ und einen kühlen Trunk entſchieden .
Dabei ließen ſie mir die Bitte vortragen , freihändig
anzukaufen , weil man billiger arbeite und — mehr

bekomme .

Ich erklärte mich damit einverſtanden und

überließ es den Soldaten , unter ſich eine „ Ankaufs⸗

kommiſſion “ zu wählen .
Am ſelben Nachmittag gährte es gewaltig in

der Kompagnie , bis ſich die Geſchmacksunterſchiede ,

die durch die verſchiedenen Landsmannſchaften ſich
ergaben , einigen konnten . Es wurden förmliche
Reden gehalten über die beſte Art , eine „ feine

Sau “ von einer „ſchlechten “ zu unterſcheiden ; oder
wie die größten und wohlſchmeckendſten Blut⸗ und

Leberwürſte erzielt werden können . Dann gab es

Schwärmer für Schwartenmagen und Geſelchtes ,
die jedoch niedergeſtimmt wurden .

Manche kramten ihre Manövererinnerungen

aus , die dahin gingen , daß ſie da oder dort in
der Umgegend ein vielverſprechendes Schweinchen
geſehen hätten , das jetzt wohl das richtige Gewicht
haben könne u. ſ . w.

Ich gewährte den gewählten Herrn Sachver —

ſtändigen zwei Tage Zeit . Fanden ſie aber das

Geſuchte ſchnell , ſo konnten ſie noch ſelben Tags
zurückkommen .

Vor dem Abgange meldeten ſie ſich bei mir ,
um die nötigen Barmittel in Empfang zu nehmen .
Sie erſchienen jedoch nicht in Uniform , ſondern in

einer Art von Zivilkleidung , die viel Aehnlichkeit

mit einem Strolchenkoſtüm hatte , weil dieſes aus

den militäriſchen Drillchhoſen und irgendwo ge—⸗
liehenen alten Joppen beſtand . Dafür hatten ſie

aber hohe , ſchwarzſeidene Metzgermützen auf und

Metzgermeſſer baumelten an ihren linken Seiten .
Beide verſicherten , daß ſie , wie ſie ſeien , den Bauern

viel Vertrauen erweckender erſcheinen würden als

in Uniform .

Mir konnte das recht ſein , denn zwei Sol⸗
daten mit einem Schweinchen am Schnürchen , ſind

„ im Frieden “ kein beſonders erwünſchter Anblick .

Faſt ein Dutzeud Leute begleitete die „ Kom⸗
miſſion “ weit bis vor das Tor ; jedenfalls nur zu

7
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dem Zwecke , um nochmals alle Kennzeichen einer
guten Sau mit ihnen durchzuſprechen .

Der Feldwebel ſagte mir , daß an jenem Tage
in der Kompagnie nur,Schwein “ geſprochen worden
war . Abends ging eine ziemliche Anzahl der Män —
ner nach der Richtung ſpazieren , woher die Ver⸗
trauensmänner kommen mußten .

Allein umſonſt — jedenfalls war noch nichts
Paſſendes gefunden worden . Der nächſte Tag ver⸗
lief unter fruchtloſem Hoffen und Harren ; auch
bei dem Exerzieren ging es infolge der Gedanken —
zerſplitterung nur ſehr mittelmäßig zuſammen .

So war der zweite Abend herangekommen , und
die uicht mehr zu bezähmende Neugierde trieb mehr
als die halbe Kompagnie auf die Landſtraße hinaus .

Mich führte bei einem Spaziergange der Zu —
fall dazu , die bewußte Landſtraße zu queren .

Da erblickte ich in einiger Entfernung einen
dichten Knäuel Soldaten , in deren Mitte ſich etwas
langſam fortbewegte , das deren ganze Aufmerkſam⸗
keit in Anſpruch zu nehmen ſchien .

Und ſie kamen näher , langſam und ſorgſam .
Aus den bunten Uniformen hoben ſich zwei ſchwarze
Metzgermützen ab, deren Trägern willig wie ein
Hündchen ein Schweinchen folgte . Nein , es war
kein Schweinchen , ſondern eine gewaltige Sau von
untadelhafter Schönheit und Reinlichkeit . Das glatte
Fell ſchimmerte in mattem , flachsblondem Glanze ;
roſig angehaucht , ſetzte ſie eines der eleganten Füß⸗
chen mit den fleiſchfarbigen Klauen vor das andere ;
lieblich hingen die durchſichktigen Oehrchen über
das Geſichtchen mit den Pausbäckleins ; neckiſche
Falten und Grübchen umſpielten wie Amoretten
das zum Küſſen reizende , aufgeworfene Rüſſelchen
und aus zwei gewaltigen Rundbauen , in der Metzger⸗
ſprache Schinken genannt , wirbelte in anmutigen

etwas dunkleren Endquaſte .
Und dabei wurde dieſes ideale Schweinchen nicht

etwa in Ketten und Banden von ſeinen Treibern da⸗

hergeſchleppt , ſondern freiwillig , ab und zu die vor⸗
geworfenen Brotbröcklein aufleſend , folgte es ihnen .

O hätte es ſeine verwurſtete Zukunft gekannt !
Mich ergriff gerührte Bewunderung vor ſo

viel argloſer Zahmheit und Liebenswürdigkeit . Als
man mir die Geſchichte des Tieres erzählte , da
begriff ich freilich , daß es nicht anders ſein konnte .
Denn ſie , von der wir ſprechen , war das einzige
Schweinchen einer braven , kinderloſen Witwe und
wurde von dieſer mit einer Liebe und Sorgfalt
aufgezogen und gefüttert , wie es wohl ſelten einem
ſolchen Geſchöpf zu teil wird .

„ Etwas muß eben der Menſch lieben ! “

Freilich brachten die Silberlinge der Krieger
dieſes Gefühl zum zeitweiſen Schweigen ; aber wir

Spiralen das neckiſche Schwänzchen , mit ſeiner

haben begründete Hoffnung , daß es neu in einem
anderen Geſchöpfe aufleben wird , denn die gute

Frau hatte inſtändig gebeten , ſie binnen Jahres⸗
friſt wieder zu beſuchen .

In der Kaſerne hatte ſich raſch die Nachricht —
von der Ankunft der Unvergleichlichen verbreitet .

Wie bei dem Einzuge eines Großen , oder der öffent⸗
lichen Hinrichtung eines gefährlichen Verbrechers ,

ſtarrten die Fenſteröffnungen von Köpfen , aus deren
Augen der helle Neid blitzte .

Dies hatte aber nur zur Folge , daß der Stolz ,
meiner Kompagnie in ' s Ungemeſſene ſchwoll und
manche Redensart gegenüber den Neidhammeln laut
wurde , die nicht im Konverſations⸗Lexikon ſteht .

Als ich nach Hauſe zurückkehrte , tauchte die
Frage in mir auf ? „ Wo ſie wohl nächtigen wird ? “
Unwillkürlich ſtieg der Verdacht auf , daß dies jeden⸗
falls in einer der Mannſchaftsſtuben geſchehen
werde und ich glaube , daß ich damit der Wahrheit
ſehr nahe gekommen bin .

Der anbrechende Tag vernahm ihre letzten
Jammerlaute ſchrecklichſter Enttäuſchung und Todes⸗
angſt . Als ich dazu kam , lagen die edlen Glieder
als Fleiſchbrei auf dem Wurſttiſche und eben war
man daran , die Eingeweide der Heimgegangenen
damit zu füllen . Ein Unteroffizier , bewaffnet mit
einem Ausklopf⸗Stöckchen , an deſſen Spitze die
ehemalige Schweifſpirale gebunden war , hielt die
ſtetig in die Küche drängenden Neugierigen ab ,
während einige zugelaſſene „Sachverſtändige “ , von
Zeit zu Zeit mit den Fingern in den Brei langten ,
um deſſen Güte feſtzuſtellen .

In der Küche ſelbſt herrſchte ein Halbdunkel ,
denn deren Fenſter waren von Dutzenden von
teilnahmsvollen Wurſtfreunden umlagert , welche
in lebhafter Weiſe die Vorgänge verfolgten und
beſprachen .

Man bot mir eine Schnitte aus den ehemals
ſo roſigen Bäckleins meine Wehmut verbot mir
aber den Gennß .

Noch niemals ſah ich ſolche Berge von Wurſt ,
Fleiſch und Sauertraut ſo raſch verſchwinden als
damals . Alles glänzte von Fett und Zufriedenheit ,
und höher ſchlugen die Herzen meiner Männer
in der Hoffnung auf ähnliche Genüſſe , welche ſie
ſich vornahmen , auch in Zukunft zu ſichern .

Ein Kompagnie Chef hat gar mancherlei Sorgen .
Darunter gehörte eines Tages für mich die Be⸗

merkung , daß meine zweite Garnitur Mäntel und
die vierte Garnitur Röcke, ganz bedenklich an Farbe
zu verlieren begannen . Beſprechungen mit Sach⸗
verſtändigen reiften den Entſchluß in mir , das

Zeug auffärben zu laſſen .
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Nun galt es , Ort , Material und einen Mann mich der Mann an , dann ſtellte er ſich ſtramm

zu finden , der mit dem Geſchäfte Beſcheid wußte , in Poſitur und entgegnete :

denn die Färber in der Stadt verlangten für die „ Zu Befehl Herr Hauptmann . Die ſind alle

Verhältniſſe der Kompagnie - Kaſſe viel zu viel . ſchwarz . Ich werd halt heut früh d' Farben ver⸗

Der Feldwebel tat das Seinige , indem er einenwechſelt haben . “
3 8

gelernten Färber unter den Mannſchaften aus „ Alſo ſieden die Mäntel jetzt in der blauen

findig machte ; Farbſtoffe wurden gekauft und die Farbe ? “ rief ich entſetzt .

Regimentswaſchküche , mit ihren großen Keſſeln aus⸗ „ Wird ſcho ' ſo ſein “, nickte er beiſtimmend,
erſehen zur Werkſtatt . ohne dabei die geringſte Unruhe zu zeigen . Im

Mif koänke es, alſo 1osgehen Gegenteil, er ſchien dies ganz ſelbſtverſtändlich zu

Es war ziemlich früh am Vormittage , als ich finden .
an dem , zur gedachten Arbeit feſtgeſetztem Tage, Es iſt bei einigem Aufwand von Phantaſie
die neue Färberei betrat . Dichte Dampfwolken , unſchwer ſich vorzuſtellen was jetzt erfolgte , wie

von ſtarkem , ſäurehaltigem Geruche drangen mirſdie Mäntel der ziſchenden blauen it entriſſen

entgegen und ich konnte nur mit Mühe die Ge⸗
635

bis zur Unmöglichkeit geſpühlt wurden, während
ſtalten des Meiſters und ſeiner Gehilfen erkennen , die kohlſchwarzen Waffenröcke durch eine Hinter

die in ihren alten Drillchanzügen , über und über türe beſeitigt und außerhalb der Kaſerne getrockne

voll dunkler Farbflecken vor mir auftauchten. und aufbewahrt werden mußten
Neben den Keſſeln ſtanden ſchon drei große Dann den Schrecken und dieBeſchämung meines

Körbe voll qualmender , bereits verarbeiteter Waffen - ſonſt ſehr tüchtigen Feldwebels , weil ſich bei der

röcke , über die mir gemeldet wurde , daß ſie nur unvermeidlichen ſchärferen Inquirierung des Färbers

mehr des Ausſpühlens bedurften ; in den Keſſeln herausſtellte , daß dieſer noch nie in ſeinem Leben

ſotten die Mäntel . irgend ein Stück Zeug in Farbe getaucht hatte ,

Das ging ja vorzüglich ! ſondern ſeines Zeichens ein Metallll⸗Färber war ,

Ich trat prüfend neken die Körbe und ließ wie ſolche in Fabrikorten z. B . in Nürnberg exi—⸗

von dem Färber einen Rock herausnehmen , den ſtieren .
er mir mit triumphierender Miene entgegenhielt . Zu allem dem kam noch der beißende Spott

Sonderbar , die Farbe kam mir etwas dunkel der Herrn Kameraden , denen die „ Verfärbung “

vor und ich gab dieſer Empfindung auch damit auf Umwegen doch zur Kenntniß gekommen war .

Ausdruck , daß ich die Frage ſtellte , ob dies ſo ſein Das beſte was ich tun konnte war , mitzulachen ,

müſſe . obgleich mich der Aerger innerlich faſt verzehrte .

Der Färber bejahte eifrig und knüpfte daran Zum Glück trug zu jener Zeit das Braunſchweigiſche

für mich die weiſe Belehrung , daß naſſe Sachen, Contingent noch ſchwarze Waffenröcke , was mir

beſonders ungeſpühlte , immer dunkler ausſehen als eine Handelſchaft mit einem , dieſem angehörenden,
trockene. ſetwas „ fammerſchwachen “ Kompagnie⸗Chef er—

Nun hätte ich mich eigentlich beruhigen können ; möglichte . Aber trotzdem mußte ich noch ſehr tief

allein die Neugierde trieb mich zu verlangen , daß in die Taſche greifen , um die Anzahl meiner blauen

der herausgenommene Rock , zur Probe gleich jetzt Röcke auf die richtige Ziffer zu ſtellen .

geſpült werden möchte . Nur die Mäntel hatten von dieſer ungewöhr

Ein Schaff friſches Weaſſer wurde beigeſchleppt , lichen Prozedur einen Profit gehabt , denn a l5 ft0
der Färber machte ſich eiferig an die Arbeit , die nach einer nochmaligen Umfärbung in ſchwarzer

Brühe wurde faſt ſchwarz , ne den Mann aber gar Sauee , richtig⸗getrocknet waren , fielen ſie ſo vor⸗
nicht beunruhigte . In mir ſtieg jedoch ein flammendes züglich in der Farbe aus , daß ſie den Neid ſämt —

Entſetzen auf , denn das Kleidungsſtück wurde ſtatt licher Kammer⸗Unteroffiziere des Regiments erregten .

heller immer dunkler . Ich riß es ihm aus der Dieſes Verfahren könnte alſo einſchlägigen

Hand und ſprang damit vor die Türe . Himmel ! Falles empfohlen werden , doch möchte ich raten ,

Mein hellblauer Rock ſtrahlte — wenn man beiſ um alle Fehlgriffe auszuſchließen , nur einerlei Farbe
Schwarzſein von ſtrahlen reden darf — im ſatteſten anzuſchaffen .

Schwarz .

Halb vernichtet vor Schrecen und im auf —

lodernden Zorne , warf ich den naſſen Rock dem
darüber ſehr erſtaunten Färber an den Kopf .

„ Was haben Sie mit den Röcken gemacht ?
Die ſind ja alle ſchwarz ſtatt blan ! “

Mit einem nicht ſehr geſcheiten Geſicht , ſahl
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